
Zeitschrift: Archiv für Thierheilkunde

Herausgeber: Gesellschaft Schweizerischer Thierärzte

Band: 22 (1856-1861)

Heft: 1

Artikel: Gutachten betreffend Rotz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-589327

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-589327
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


il

(H »7 ricl) tlicbe T h i e r k e i l u n î> e.

Gutachten bclref fen d Rotz.

Aus mündliches Begehren des Hrn. Hertrr !»

Oberstraß nahm ich am 24. p. M. die Untersuchniig
seines Pferdes vor und Hebe hiermit ein Gutachten

»der den Zustand desselben, vorzüglich darüber ab,
ob es a n Rotz leide.

Gegenstand meiner Untersuchung war eine 7 Jahre
alte Stute, Nothschimmel mit Stern, vorn rechts mit

weißer Kionc, hinten rechts halb gefesselt, 5' 3" hoch,

Freiburger-Nace, gut beleibt.

Dem Ergebniß der Untersuchung sende ich die auch

zur Abgabe des Gutachtens nicht unwesentlichen Mit-
theilungen des Eigenthnmerö als GeschichtScrzâhlung

voraus, der ich meinen Befund anreihe.

Geschichtserzählung.

Das Thier wurde Ende Mai <852 durch den

jetzigen Besitzer in Genf gekaust und nebst drei andern

Pferden an einem Weiufuhrwerk den Sommer über auf
der Route vom Waatlandc nach Zürich streng gebraucht.

Im Monat November desselben Jahres ward das da-

nials vierjährige und mit Nasenkatarrh behaftete Thier



an Herrn Lieutenant v. Clais im Haard-Wülflingen
verkauft, wurde von diesem am Dez. 185Z auf die

Thierarzneischule in Zürich gebracht, daselbst vom

Hülfslehrcr Hrn. Renggli sofort als rotzig erklärt,

und in den Absonderuugsstall gestellt. Neberallhin,
wo Herr Herler mit seinem Fuhrwerk eingestellt hatte,

wurde Anzeige gemacht, aber es wurde nichts Berdäch-

tigeS gemeldet. Die sofortige Tödtung war bereits an-

geordnet und konnte vom Eigenthümer schwer verhindert
werden. Am 7. Jenncr l853 nahm dieser sein Thier
nach Hause, um cS dann am Ich Februar zum zweiten

Mal in den Absonderungsstall der Thierarzncischule

zu stellen, wo es bis zum 15. Juni >853 verblieb.

An diesem Tage wurde es vom Direktor der Anstalt,

Herr Medizinalrath Hirzcl, dem Eigenthümer als nicht

rotzig wieder zu Handen gestellt, mit dem Wunsche, er

möchte dasselbe in einige Entfernung verkaufen. Das
Thier war mager und schwach. Es ward nun zu ei

nein Dutzend anderer Pferde bei Fuhrhalter Müller
im Seefeld dahicr eingestellt und lange Zeit täglich zur

Arbeit verwendet. ES nahm an Fleisch »ud Kräften
sichtbar zu. Im Jahr 1854 gebrauchte Herr Herter
das Pferd nebst 3 andern am Fuhrwerk sehr streng

zur Hcrbeischaffung von Baumaterial. Nach Vollen-

dung der Bauten wurden zwei Pferde vom Zug ver-

kaust: Das eine, welches unter',» 15. Sept. 1854

von Herrn Kull in Nicderlenz, Kts. Aargau eingekauft

worden war, am tlk. Nov. gl. Jahres au Präsident

Günthardt in Adlischwyl, das andere den <8. Nov.
1354 an Herrn Meier in Nußbaumen, Kt Aargau.
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DaS à Pferd des Zuges ging am 1
à Dez. 18.âi im

Spital der Thierarzneischnle a» Darmeiitziiudung (Ko-
>ik> zu Grunde. Eine genaue Sektion ergab nichts

RotzvcrdächtigeS. Siebenzehu Wecken nach dem Ver-
kauf deö ersten Pferdcö an Präsident Gnntbardt wnrde
dasselbe in Adlischwcil als rotzig vertilgt. DaS Her-
ter'sche Pferd ward anf's Neue verdächtig erklärt und

erhielt Bann, der zur Stunde »eck ans ihm lastet.

Das »ach Nnßbaumen verkaufte Thier wurde einer

Untersuchung und andauernden Beobachtung unter-

worsen, aber bald wieder dem Verdacht enthoben.

UntersiichuiigSlicricht.

l) DaS wohlgenährte Thier zeigt zimlich reichlichen

Ausfluß eines konsistenten, weißgränliehcn, etwaö in's
Gelbliche spielenden zähen Schleimes anS beiden Nasen-

löchern, mehr rechts als links. An den Rändernder
Nasenlöcher vertrocknet der Schleim zu Borken, wenn
er daselbst kleben bleibt.

Die Nasenschleimhant erscheint, so weil sie

sichtbar ist, unverletzt, frisch rosenroth und zeigt keine

Spuren von Knvlchen, Gcschwürchen oder Narben.

3) Die rcchtseitigen KchlgangSdrnsen sind etwas

angeschwollen, hart, unschmerzhast, leicht beweglich.
ES lassen sich einige Drnsenlappc» unterscheiden.

l> Der durch Perkntiren der Stirne und der Vor-
derkieferbeine erzeugte Ton ist hohl und läßt auf beiden

Seilen keine Abweichung »ntcrscheidcn. Die Form der

GesichlSknochen erscheint normal.
Die Luflströme beider Nasenlöcher sind gleich

R. F. xv t. 3
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und regelmäßig i» Stärke, Temperatur und Geruch

Das Thier ist schwer zum Husten zu reizen. Dieser

ist kräftig und etwas trocken. Die Athcmbewegungrn
geschehen ruhig. Perfusion und Auskultation der

Brust ergeben nichts Abnormes.

6) Nach einer kurzen Bewegung zählt mau 47

kräftige und volle Pulse in der Minute. Der Herz-
schlag ist links an der Brustwand deutlich fühlbar.

7) Lebhaftigkeit und Aufmerksamkeit des Thieres
sind ganz normal. Deßgleichen lassen die Funktionen
der Verdauungs-, Harn- und Geschlechtsorgane nichts

Krankhaftes wahrnehmen. Besonders ist ein ganz re-

gelmäßiger Zustand des Zahnapparates und aller sicht-

baren Theile in der Maulhöhle hervorzuheben.

8) Die Haare sind etwas laug und grob. Sie
liegen glatt an, und die genaueste Untersuchung der

Haut läßt weder Geschwülste noch Knoten, Stränge oder

Geschwüre entdecken.

9) Die Bewegung findet mit der rechten hintern
Gliedmasse etwas schleppend und in der Hüfte steif

statt; auch vorn links ist der Gang etwas unregel-
mäßig, ohne daß ein Lokatleiden sofort erkenntlich
wäre.

Erachten.

Die unter 2 und 4 bis 8 aufgezählten Erscheinungen
sind diejenigen des Normalzustandes. Die «üb 9 er-

wähnten Unregelmäßigkeiten in der Bewegung sind

Folgen örtlicher Afscktionen der betreffenden Glieder,
vielleicht einzig der rechten hintern Gliedmasse, die kaum



33

im nähmen Zusammenhang stehen mit de» fraglichen
Rotzkrankheit als in sowen, daß daS so lange verdäch-

tige und dadurch momentan entwerthete Thier schonungö-

los znm Dienste verwendet wnrdc.

Dagegen sind unter Ziffer l und 3 Erscheinungen

ausgezählt, die große Aehnlichkeit haben mit Symp-
tomen deS Rotzes,

Den Rotz erkennen wir nämlich l) an einem

gräulichen, häufig mit Blut und schwärzlichen Punkten
untermischte», klebrigen, meist einseitigen NasenauS-
sluß, 2) gleichseitig hart angeschwollenen, unschmerzhas-

ten, fest am Hinterkieferrand aufsitzenden Kehlg a n g S -

d r äse n und 3) an kleinen weißlichen oder gelblichen

Knötchen, nebst Geschwürchen mit ausgeworfenen
Rändern und speckigem Grund, die oft neben weißen,

sternförmigen Narben stehen, in der Nai'cnschleimhaut,

Von diesen drei Erscheinungen berechtigt Haupt-
sächlich die letzte zur Diagnose des Rotzes, Ohne daß

Geschwüre, Knötchen oder Narben in der Nase er-

kenntlich sind, ist die Krankheit nicht evident nachge-

wiesen. Da aber dem Beobachter nur der untere,

kleinste Theil der Rasenschleimhanl zugänglich ist, so be-

rcchtigt ihn der Mangel dieses Symptoms in dieser Partie
bei gleichzeitigem Vorhandensein der nbngen Erschcinnn-

gen nicht dazu, die Krankheit zu ncgiren. Er spricht

daher den Verdacht ans Rotz ans, und eS können, wenn
über die Entstehung nichts bekannt ist, nur die Sektion
durch den Nachweis über das Vorhandensein von Knot-
chen und Geschwürchen in den obern Partien der Nase oder

der Verlaus der Krankheit die Diagnose feststellen.
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Im Verlauf dehnen sich in der Regel die Knöt-
ehe» und Geschwüre der Naseuschleimhaut weiter aus
und werden sichtbar. Lie verbreite» sich ferner etwa

auf die Luftröhre und vorzüglich auf das Gewebe der

Lungen, nicht selten auch auf die allgemeine Decke.

Oft schnell — manchmal erst nach längerer Zeit — gehen

die Pferde dann an Abzehrung zu Grunde. Der Per-
lauf des Rotzes erfordert vom Ansang bis zum unver
»leidlichen Tode deS erkrankten Thieres cirea lT Tage
bis mehrere Monate, sehr selten bis zu einem Jahr.
Mir ist weder aus der Beobachtung noch aus der thier-
ärztlichen Literatur ein Fall bekannt, wo ein rotziges

Pferd nach drei Jahren noch gelebt halte.

Im vorliegenden Fall sind zwei Erscheinungen,
die zum Verdacht auf Rotz berechtigen: der Nascnaus-
fluß und die Beschaffenheit der rechten Kehlgangsdrüse,
und nur die Sektion könnte sofort bestimmt über den

Zustand deS ThiereS entscheiden. Der Werth dieser

beiden Erscheinungen zum Nachweis des Rotzes modi-

fizirt sich zwar bei genauer Betrachtung der Verhältnisse!
Der Nasenausfluß gleicht schon in seiner Beschaffenheit

mehr dem Produkt eines chronischen Katarrhs als
dem bei'm Rotz. Die rechte KehlgangSdrüse ist zwar
angeschwollen, aber beweglich und die einzelnen Drü-
senlappen noch unterscheidbar, was bei Rotz selten

der Fall ist.

Vorzüglich spricht aber der Verlauf des Leidens

gegen daS Vorhandensein von Rotz. Wenn vor drei

Jahren Rotz diagnostizirt worden ist, so mußten —
selbst angenommen es wäre etwas leicht geschehen —
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die Erscheinungen doch alle mindestens in dem jetzigen

Eradc vorbanden gewesen sein. Während eines Zeit-
ranmes von 3 Jahren haben sich nun die Krankheits-
erscheinnngc» also nicht vermehrt, aus einem magern
»nd schwachen Gaul ist ein kräftiges, wohlgenährtes
Rost geworden, dessen Dienstleistungen mir durch poli-
zciliche Mastregcl» beschränkt werden.

Der Umstand, daß das Pserd des Präsident Gnnt-
bardt in Adlisä'weil, l7 Wochen nachdem es neben

dem Hertcr'schen gestanden war, als rotzig gctôdtct
werden »nisttc, war allerdings geeignet den Verdacht

gegen daS letztere zu mehren; allein Beweiskraft bat

dieser Fall nicht, da in der Zwischenzeit leicht ander-

wcitige Ursachen die Erkrankung des Günthardt'schcn
Pferdes zur Folge haben konnte». Ebenso wenig ver,

mag aber die Nichtanstecknng anderer Thiere, die mit

dem Hcrter'schen in Berührung kamen, den Beweis zn

leiste», daß dieses nicht rotzig sei.

Wir koiiimen also zn den Schlußfolgerungen:
1) Der Nasenansfluß und die Veränderung der

rechten Kehlgangsdrüsen des Hertcr'schen Pferdes

sind rotzverdächtig.

2) Die Sektion könnte sofort über den Werth
dieses Verdachtes entscheiden.

3) Der gleiche Bestand des Uebels während 3

Jabrcn berechtigt z» der SInnahmc, daß das

Pferd wahrscheinlich nicht rotzig sei.

Außersihl, den 27- Dez. 1333.

R. Z a n g g e r. Thieraizt
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Entwurf zu einem Obergiitachten.

Der Präsident deS Bezirksgerichts H, ersucht den
^ ^ » mittelst Schreiben v. t6. Juli um Abgabe eines

Obergutachtcus in einem Währschaflsstreit des Herrn

I, St, z, Adler in H, gegen Hrn. H. M, in der

Sch. in R, über die Frage:
Ob das streitige Pferd an Abzehrung we-

gen Entartung der Organe der Brust-
und Hi nterl eibshöh l e, somit an einem

Währschaftsmangel gelitten habe,

Unterzeichneter entspricht hiemil diesem Ansuchen,
indem er eine den beigelegten Akte» enthobene Dar-
stellung der Thatsachen vorausschickt,

G e s ch i ch l l i ch e S,

Hr, I, St. zum A. in H. kaufte am t>, Juni
d, I, von Hrn. H, M, in der Sch, in R, ein Picrd,
Er machte am 24, Jnni -, e. bei'm Präsidenten des

Bez. Gerichtes H, die Anzeige, dasselbe leide an dem-

Währschaftsmangel: Abzehrung in Folge Entartung
der Organe der Brust- und HinterleibSkwhle, und ver-

langte gerichtliche Nutcrsnchnug, Zu derselbe» wurden
die Herren BezirkSthierarzt N, in L, »nd Thierarzt T.
>n O, beauftragt. Die beiden Erperten nabmen am

25, Jnni die Untersuchung vor, Sie gaben am 4.

Juli den Befund mit verschiedenen Gutachten ab.

Am 5. Juli wurde nun durch den Präsidenten des

Bezirksgerichtes H, ein dritter Thierarzt, Herr Adjunkt
S, in Seh, zur Untersuchung aufgefordert. Am 7,
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Juli kam dieser seinem Auftrag nach und gab am sol-

genoen Tag sein Gutachten ein. Gleichzeitig machte

der Besitzer des streitigen Pferdes, Hr. St., die An-
zeige, eS sei dieses vor einigen Stunden umgestanden.
Er verlangte die Sektion. Sofort wurde dieselbe an-
geordnet und in Beisein deö GemeindammannamtcS

noch am gleichen Tage vorgenommen. Die Parteien
wohnten der Sektion bei und die drei eben genannten
thierärztlichen Experten nahmen den Befund auf.

Die Schlußfolgerungen waren wieder getheilt,
und deßhalb wurde ein Oberguiachten nothwendig.

Wir lassen hier Gutachten und Seklionsberichte

»n AuSzug, den wesentlichen Inhalt vollständig wieder-

gebend, folgen.

Th i er â r z t l i ch e Er perten berichlc.

I. BezirkSthierarzt N. beschreibt (in seinem Visa
nl enpoit!, vom 30. Juni) das fragliche Thier als ein

ca. 5' 5" großes, einhüftiges, hellbraunes, zirka 9

Jahre altes Pferd, von deutscher Abkunft. Dasselbe

war zimlich wohl genährt und munter, die Haut ge-

schmeidig, die Haare glänzend, aber die hintern Glied-
»lassen waren bis über die Sprnnggclenke hinaus sehr

stark vdematös angeschwollen. Die Rasenschleimhaut

war etwas gervthct und zeigte vermehrte Sekretion.
Die Respiration war im ruhigen Zustande frei, fand
ohne starke Bewegung der Nasenflügel in der Minute
i7 l8 mal statt. Lungengcräusch und Perkusionstvn
waren unverändert. Die Luftröhre war gegen Druck
sehr empfindlich, der Husten dumpf und feucht und
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soil sich den Tog durch österS gezeigt Hoden, mitunter

ouch mit storkcm Auöwurf einer verdickte» Schleimmosse

vcrbuuvcu gewesen sein. Der Herzschlag wor uusuhl-
dor und der Pnls normol li.ö Schläge),

Die Bewegung geschoh in Folge der ongeschwol-

lene» Gliedmossen sehr mühsom, Noch einem etwas

ongestreugicn Trodc wurde dos Athmen beträchtlich

beschleunigt, jedoch ohne daß die Noseusliigel stork ge-

öffnet worden wären und ohne Bildung der Damps-
rinne. Tos Lungeugeräusch word rechîerseilS stärker

lwrbar, mehr rosselnb, der Herzschlog stark sühlbor und

beschleunigt und im Gonzen dos Pscrd zimlich ängstlich,

Thierorzt T. siigt dieser Beschreibung der Symptome,
mit der er sich im Wesentlichen einverstonden erklärt,
nur noch bei:

Die Frcßlust und die Berdouung überhaupt wor
vermindert, der Mist wurde locker und gröblich ver^

dont abgesetzt.

Hicrous zieht Bezirksthierorzt N, die Schlußsolgcrnng,

„doß gegenwältig noch kein Währschostömougel

„entwickelt sei, indem daS sroglichc Leiden sich

„noch ols chronischer Luugenkotorrh qualisizire."
Thierorzt T. solgcrt:

„Dos Allgemeinleiden des Thieres erfordert
„Ruhe und possende Bchondlung, deren Ersolg
„ous die Erscheinungen der RespirotionSvrgonc
„seiner Zeit den sichern Entscheid geben werden.

„Eventuell läßt sich aus Engbrüstigkeit und in
„Folge der vorhandenen, organischen Eni-
„ortungen ans beginnende Abzehrung schließen,
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„wclcbe auch Ursachen der angeschwollenen Glied-

„Massen sein mögen."
II, Bezirksthierarzt-Adjunkt S. bezeichnet (in seinem

Bericht v. 7. Juni — statt Juli —) das Pferd als
eine dunkelbraune, 8—9 Jahre alte deutsche Stute,

r Bei seiner Besichtigung lag das Thier ans der

rechten Seite mit ausgestreckten Gliedmasscn. (5s

war mager, unansmerksam ans äußere Einflüsse.

Die Haut war trocken und an einigen Stellen,
besonders über die Augenbogen angeschwollen und

von Haaren entblößt,

li <) Der Appetit war ganz verschwunden, Wasser

hingegen wurde öfters mit großer Begierde

verschlungen. Das Maul war klebrig, die

pcristaltischc Bewegung sehr gering, oft un-
merkbar. Die anö dem Mastdarm genomme-
neu Erkrcmentc waren sehr stinkend, schlecht

verdaut, trocken und von gelber Farbe.

H Die Respiration schien weder quantitativ noch

qualitativ von der Norm abzuweichen. Man
zählte l8—t9 Athemzüge in der Minute.
Das Athemholcn geschah langsam und war
»>it Aechzcn verbunden. Die Rase war trocken,

die Schleimhaut blaß »nd gelblich gefärbt. Hu-
stcn wurde nicht beobachtet.

9) PulS und Hcrzschlag waren 8(1—8i mal fühl-
bar (pr. Minute), ersterer schwach und leicht

uutcrdrückbar, letzterer zuweilen stark, besonders

aus eine nur geringe Anstrengung, dann aber

bald wieder schwach und aussetzend.
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4) Ei» geringes Quantum Uri» ward unter

heftigem Drang entleert. Der Drang ging
aber so lang der Entleerung voraus als er

ihr nachfolgte. Der Urin war bräunlicht und

mit Schleim oder Eiter vermischt,

l) Der innerlichen Untersuchung durch den Mastdarm

und die Scheide stellw das Thier den stärksten

Widerstand entgegen durch Drang und Schmerz

verrathend» s Slônen. Es zeigte deutlich, daß

man hier dem Leiden nahe gekommen sei. Drücke

aus die Lebergcgend erwiderte daS Thier mit
Schmerzensaußerungen durch Anstrengungen zum

Aufstehen und eigenthümliche Halrung des Kopfes.

Auf Befragen theilte der Besitzer mit, fragliches
Pferd habe am einen Tag ordentlich gefressen, dann
aber am andern wieder weniger; hingegen habe es im

Verhältnis! zum Fressen immer sehr viel Getränk zu

sich genommen. Das Thier sei nach einer auch nur
geringen Bewegung oder Anstrengung zum Ziehen am

langsamen Fuhrwerk auffallend schnell ermüdet, so daß

er einige Male habe befürchten müssen, eS stürze zu

Boden.

Auf diese Erscheinungen gründet Adjunkt S. das

tvutacbten,

„daß fragliches Pferd wegen Verhärtung tviel-
„leicht auch Vereiterung) der Hintcrleibscinge-
„weide mit begonnenem Abzchrfieber an einem

„GcwährSmangel leide."

III. Zwei SektionSbcrichte, der eine gcmeinschast
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lich von Adjunkt S, und Zhierarzl T., datiri vom

Juli, dor andere von Bezirksthierarzt N. unterzeichnet,

vom ^ i- Jnli, gehen in Aufzählung der Data zimlich

einig, weichen dagegen in dem Gutachte» wesentlich

von einander ab

Die Obduktion ward am 8. Juli, Abends 5 Uhr,
17 Stunden nach dem Ableben des Thieres vorgenommen.

Das Thier soll bei'm Absterben ans der rechten

Seite gelegen sein. Das Kadaver lag außer dem

Statte »nter Dach, mit der linken Leite auf Stroh.
Dasselbe wurde zur Vornahme der Sektion auf eine

etwas entlegene Wiese tranSporlirt,
Die Obduktion ergab Folgendes:

-> Hautschürfungen am Kopf und an andern

Körpertheilen, die Scheide theilweise vorge-
fallen. Nach dem Berichte von S. und T,

war der Hinterleib etwas ansgclrieben, die

Hinteren, besonders die rechte Glicdmassc zeig-

ten sich stark angeschwollen, deßgleichcn die

rechte Schamlippe, die zudem mit Blut ange-
füllt war,

l>, Nach Abnahme der Haut fanden sich an ei ni

gen Stellen plastische Ergießungen, besonders

am rechten Schenkel, dieser war, nach N,,
an der ober» Hälfte des Schenkclbeins bis

an den Leib voll blutiger, plastischer Er-
gießungen. Die Muskelatur war daselbst stel

lcnweise zerrissen, mit Blnlergießungen, und

die Umgebung nach N, entzündet uns brau-

dig. Die nähere Untersuchung erwies drei



Knochenbrüche: der cine betraf das reckte

Darmbein, zirka 2—3 Zoll von der Pfanne
entfernt und war schief; der zweite betraf da5

Schambein, »ach S, und T, der Mittel-
linie nach, und nach N. am einen Ende;
der dritte fand sich am linken Darmbein, in
der Mitte (S. und T.) zwischen dem âu-

ßern Darmbein-Winkel »nd dem Kreuzbein,
Dann waren unter der reckten Schulter eben-

falls blutige Ergießnngen vorhanden, (N.)
HinterlcibShöhle,
1) Der Magen enthielt einen dünnflüssigen In-

halt, sonst wird derselbe, wie auch der Darm-
kanal von N, als regulär bezeichnet; wáh-
rend der Bericht von S. und T, Magen
und Darmkanal als schlaff und den Inhalt
des letzter» als eine breiartige, sehr stinkende

Substanz bezeichnet.

2) Die Leber, die äußerlich nicht auffallend krank

aussah, zeigte im Inner» die Substanz blaß,
sehr mürbe und leicht zerreißbar, S. und

T, fügen hinzu: breiig und war wie gelockt

anzusehen,

3> Die beiden Nieren waren von Außen normal,
im Innern fanden sick aber einige kleine

Eilcrhcerdc vor, die zirka einen Löffel voll
einer schleimig-eitrigen Flüssigkeit durch Druck

entleerten. <N>). S, »nd T. bezeichnen

die Nieren als etwas schlaff »nd die bci'm

Durchschneide» darin gefundene Flüssigkeit
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als einen halbe» Eßlöffel voll zähen gelb

lichten Eiters.
-4) Die Harnblase war (nach N.) etwas oer

letzt, mißfarbig und mit schleimig-eitrigem

Inhalte überzogen, stark entzündet und brau-

dig. S. und T. bezeichnen die Harnblase
beinahe leer, sie enthielt eine schleimig-eitrige

Flüssigkeit, in der Schleimhaut war eine kleine,

erbsengroße entzündete Stelle, dir Schleim-

haut war aufgelockert und verdickt.

5) DieGcbärmutterwar,,„cntzündetnndbrandig"",
am Halse zerrissen, zirka 3" bis ck" lang, (wahr-
schrinlich von den Brnchenden der Knochen nach

N.) der linke Eiersteck nm daS Doppelte
vergrößert »nd stark mit Wasser angcsüllt.

<1. Ueber das Ergebniß der Untersuchung der Brust-
höhle sagt der eine Bericht: Die Lunge war mit
Ausnahme der linken Halste, die sehr stark mit

Blut getränkt war, normal, ebenso das Herz, das

einige schwarze Blntcoagnla hatte. Im Uebrigen
nichts Abnormes (N).

Der andere Bericht beschreibt: Die linke Lnngc

bläulicht, mit Blut injizirt; der rechte Lungen-

flügcl am äußern Rande etwas kompakt; das

Hers schlaff und mit schwarzem Blut angefüllt.
(S. und T.)
Hieraus schließen die Erperten S. und T.,

daß fragliches Pferd an Entartung und Eiterung der

Organe der Hintcrleibshöhle gelittn, und an Ent-
zündung und Brand zu Grunde gegangen sei.
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Bczirksthierarzt N. sagt dagegen:
Aus den aufgezählten Erscheinungen, uament-

lieh den Kuochenbrücheit mit ihre» Folgen.
Zerreißung und Brand der sie umgebenden

Muskeln und der Beckeneingeweive, läßt sich

annehmen, daß daS Pferd an und durch die-

selben zu Grunde gegangen ist. Wenn auch

die Nieren und die Leber vom gesunde» Zustande

etwas abgewichen waren, so läßt sich daraus
weder auf bedeutende Störungen der Thätigkeit
dieser Organe noch auf Todesursache oder einen

Währschastömangel schließen.

G u t a ch t e »

mil Rücksicht .ins dic scrage

ob das streitige Pferd an Abzehrung in Folge Ent-

artung der Organe der Brust oder Hinterleibs-
höhle, somit an einem Währsehastsmaugcl ge-

litten habe.

Die Abzehrung besteht in einer beständig fort-
schreitenden Abmagerung des Körpers in Folge an-
haltender Funktionsstörung eines oder mehrerer ent-

artcter Organe der Brust- oder Hintcrleibshöhle..
Prüfen wir den Zustand des in Rede stehenden

Thieres im Leben, so gewahren wir einen scharfen

Unterschied desselben in den beiden 12 Tage a»S-
einander liegenden Zeitpunkten der ersten und zweiten

Untersuchung.
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.4, Am 25. Juni, dem Tag der ersten gerichtlichen

Untersuchung durch die Erperlen N, und T.,
fanden sich nach dem Befund beider Thierärzte

gar keine allgemeinen und charakteristischen Er-
scheinungen der Abzehrung; die Erpertcn be-

zeichnen im Gegentheil ausdrücklich >'t!«. I.)
das Pferd als zimlich wähl genährt und munter,
die Haut geschmeidig, die Haare glänzend. Die

angeführten Abweichungen von der Norm beziehen

sich nur auf die Respiration und Bewegung.
1) Per Minute l7^ l8 Atbemzügc im Stand

der Ruhe, feuchte und gerathete Nasenschleim-

haut, gegen Druck sehr empfindliche Luftröhre,
dumpfer, feuchter, mit zähem, starkem Schleim-

auswarf verbundener Husten, bei ck5 norma-
len Pulsen in der Minute, stärkere Beschleu-

nigung deS Athmcns bei der Bewegung mit
rechts rasselndem Lungengeräusch — bilden die

erste Spmptomengruppe, und diese bezeichnet

deutlich einen über die ganze Respirations-
schleimhaut ausgedehnten Katarrh.

2) Die hintern Gliedmasscn waren bis über die

Sprunggelenkc hinauf stark ôdematôS ange-
schwollen, in Folge dessen geschah die Bewc-

gung sehr mühsam und daS Pferd wurde im

angestrengten Trab zimlich ängstlich. Diese

Erscheinungen können freilich auch bei der

Abzehrung vorkommen, sie allein charakterisi-

rcn diese aber nicht und sind bei älter», stark

gebrauchten Pferden nach ruhigem Stehen sehr
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ans Abzehrung oder gar Entartungen von

Eingeweiden zu berechtigen. Zu der schwere-

rern Beweglichkeit mag übrigens die Eiuhüs-
tigkeit aueh etwas beigetragen haben.

3) Die von einem Erperte» angesührte Störung
der Verdauung ohne genaue Angabe der zu

" diesem Schlüsse berechtigenden Erscheinungen

kann, abgesehen davon daß ein zweiter gleich-

zeitig untersuchender Erperte hievon nichts

bemerkte, nicht genügen, um auf Entartung
eineS HinterlcibSorganes zu schließen, und

eine solche würde nberdieß bei gänzlichem Mangel
der Abzehrung nicht zur Annahme der Währ-
schastskrankheit berechtigen.

Ganz anders gestaltete sich das Krankheitsbild bei

der zweiten Untersuchung, am 7. Juli. Das >3

Tage vorher noch in einem etwas angestrengten Trab
bewegte Thier lag nun mit ausgestreckten Glied-

»lassen, ächzend am Boden ES war mager,
unausmerkl'am, die Haut trocken, mehrfach ge-

schürst und geschwollen, fieberte sehr heftig (Bc-
richt von Adjunkt S. -V. >t. k. 3 und lg), die

Verdauung war gestört, (» k.), deßgleichen die

Gallcnausschcidung < ». l und 3.), es bestund sehr hes-

tiger Harnzwang, der Urin war bräunlich und

mit Schleim und Eiter gemischt <v 4.). Die
Untcrrippcngegend und das Becken zeigte» sich

gegen Druck außerordentlich schmerzhast. (< -)
Folglich hat man es hier unstreitig mit einem
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nach dcr ersten Untersuchung entstandenen, neuen,

entzündlichen Leide» in dcr Bauch- und Becken-

gegend zu thun. Ein KraukheitSzustand, dcr nur
in sv weit Aehnlichkeit mit Entartungen der Hinter-
leibSeingeweidc hat, als auch er die Funktion dieser

stört; aber im Wesen sehr weit davon verschieden ist,

und bei so hochgradigem Vorkommen viel eher

als zu Abzehrung zum Tode führt.
t'.. Die Sektion des Pferdes v. 8. Juli zeigt auf's

Klarste die Ursache dcr Veränderungen des Krank-
heitöbildes vom ?ck. Juni bis 7. Juli. Zahlreiche,

zwar von allen drei Experten ungenau beschrie-

bcne, aber unzweifelhaft neuere Verletzungen von
Knochen, Muskeln und Eingeweiden deS Beckens

finden sich in einem Grade vor, wie sie wohl
nur entstehen konnten durch Einwirkung heroischer

Gewalt. Die nächste und nothwendige Folge
dieser Verletzungen war Entzündung, die zu

Brand führte, der dann den Tod des ThiereS

bewirkte.

D. Es bleibt uns aber noch die Frage zu entscheiden,

ob die weiteren bei dcr Sektion gefundenen Data
auf das Vorbandenscin des mehrfach erwähnten

WährschaftSmangclS schließen lasse». Zwei Er-
pcrten scheinen diese Frage zu bejahen, indem sie

aus dcr unter o. Z der Scktionsergebnisse beschrie-

beneu Beschaffenheit der Leber, auö dem Zustand

dcr Nieren (Sektionsbcricht litt (k. Ziff. 3.) und der

Beschaffenheit des Inhaltes der Harnblase mit

N. F- XV, r. 4
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Bestimmtheit aus „Entartung und Eiterung der

Organe der Hinterleibshöhle" schließe», ohne je-

doch mit offener Bestimmtheit bei der Diagnose
deS WährschaftsmangelS zu bleiben. Der dritte

Erperte bestreitet bestimmt das Borhandensein des-

selben, obschon er die Entartungen zugibt.
Wenn nun auch der klare Wortlaut des Gesetzes

unzweifelhaft bloß die Abzehrung, die auS Einge-
weideentartungen hervorging, als Wàhrschaftsmangel

anfstellt, folglich Entartungen ohne Abzehrung in dieser

Beziehung keinen Beweis leisten können, und hier im
Leben die charakteristischen Symptome der Abzehrung
durchaus mangelten, und auch bei der Sektion nicht

beobachtet wurden; so wollen wir dennoch die aufge-
fundenen Entartungen zu würdigen trachten.

Der Zustand der Brusteingeweidc war so befried!-

gend, daß selbst derjenige Erperte, welcher im
Leben auf Engbrüstigkeit und Abzehrung in Folge
der vermutheten Lungen (?)- Entartungen gc-
schloffen hatte, nach der Sektion seine Ansicht

aufgab. Von der andern Seite wird der Nor-
malzustand dieser Organe konstatirt.

li. In der Bauchhöhle schienen die Leber, der Harn-
apparat und die Eierstöcke Veränderungen zu
zeigen, die eine genauere Würdigung verdienen.

Die Leber war im Innern blaß, sehr mürbe
oder selbst breiig (0. 2 der Sektionsdata).
Diese Veränderungen können aber herrühren
von den Blutergießungen und entzündlichen
Affektionen im Hinterleibe, Daß dieses der
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Fall gewesen, dafür spricht besonders auch der

Umstand, daß bei der Untersuchung v, 25,

Juni keine deutlichen Störungen der Leber-

thätigkeit beobachtet wurden, was bei einer

Entartung derselben, die schon Abzehrung zur

Folge gehabt, kaum gemangelt haben würde.

Die SektivnScrscheinungcn des Harnapparates
spreche» in Uebereinstimmung mit dem Zustand
bei der zweiten Untersuchung für Entzündung
der Blase, die sich möglicherweise auf der

Schleimhaut der Harnleiter bis in die Nieren-
becken fortsetzte. Schon im Normalzustand

findet man in den Nierenbecken oftmals eine

der unter litt, L. Ziff, 4 der Scktionsergcb-
nisse angeführten entsprechende Flüssigkeit, die

sehr oft mit Eiterhcerden verwechselt wird. Hier
mag ein von den Verletzungen der Blase

(L. 4) und deren Nachbarthcile (L. 5) er-

zcugter entzündlicher Zustand die täuschenden

Erscheinungen noch vermehrt haben. Eine

Entartung, welche Abzehrung erzeugen könnte,

war hier um so weniger vorhanden, als bei

der Expertise vom 25. Juni gleichfalls keine

Spur einer gestörten Niercnthätigkeit wahrge-

nommen wurde.

Eine Vergrößerung des linken Eierstockcs um

das Doppelte und wässerige Ansammlungen
in demselben, wie solche in den Sektionsbe-

richten beschrieben werden (c. 5), bezeichnen

jedenfalls eine ältere Entartung dieses Or-
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gaiieö, die jedoch bei Pferde», die Züchtung ab-

gerechnet, sehr selten nachtheilige Folgen erzeugt,

Abzehrung entsteht auö ähnlichen Zuständen

hie und da unter vorausgehender di>in,>I,c>-

manie, wovon hier jedoch keine Spur beobachtet

worden, obschon das Vorkommen des Leidens

fast unverkennbar ist.

Wir können also das Gutachte» unbedenklich da-

hin abgeben:

l. Das streitige Pferd litt nicht an einem
WährschaftS ma n gel, in's Besondere nicht an
Abzehrung in Folge Entartung der Organe
der Brust- oder Hinterleiböhöhle.

!l. Dasselbe ging an den Folgen der Ver-
lehmigen des Beckens und seiner Eingeweide
zu Grunde.

Zürich, den 24. Zuii I8SK. -s)

Staats-Vetcrinärwesen

Mit dem größten Vergnügen melden wir endlich

einige erfreuliche Verbesserungen im Veterinärwesen deS

Kantons St. Gallen. Im vorigen Band deS Archivs
(Seite 167) haben wir ein neues Gesetz über das St.
Gallische Sanitätswesen veröffentlicht.

Wir theilen nun die in Folge dieses Gesetzes von
den zuständigen Behörden getroffenen das Veterinär-
Wesen berührenden Ernennungen mit. Darauf lassen

wir einen Auszug auö dem neuen Reglement betreffend

-h) Dieser Entwurf wurde vom Mcdizinalrathe tes Kantons
Zürich als Gutachte» an die Gerichte abgegeben.
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